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Politiſche Nachrichten. 
Spaniſche Graͤnze. 

(Aus dem J. des Debats.) Thal von Car- 
rol, den gten October, 5 Uhr Morgens. So 
eben erfahren wir, daß die Einwohner Puy⸗ 
cerdas in der größten Beſtürzung ſind, indem es 
heißt, daß Jep del Eſtanys kaum 2 Stunden 
von der Stadt ſtehe. Alles fluͤchtet und rettet, 
was etwas zu verlieren hat. Man fürchtet ſich, 
Jep werde Rache an den Einwohnern nehmen, 
weil fie ſich fo froh gezeigt haben, als die Re⸗ 
bellen die Stadt verließen. Er darf indeß ſicher 
ſeyn, eine an Menſchen und Lebensmitteln gänz⸗ 
lich leere Stadt zu finden. — 
Aus allen Briefen geht hervor daß die Cerdagna 
durch ein zweites Corps Agraviados beunruhigt 
wird, viel ſtärker als durch das erſte. Geſtern um 
9 Uhr Morgens ift Puycerda von Jep del Eſta⸗ 
nys beſetzt worden. Man fürchtet viel Schlimmes. 


Vom loten. 


— 


(Aus dem Cour. fr.) Perpignan, den 
14ten. Unfere Gränze bedeckt ſich mit Flücht⸗ 
lingen, Der Fanatismus der Rebellen iſt ganz 
unbefiegbar. Jep erklärt die Königliche Prokla⸗ 
mation vom 24ſten Sept. für eine Beleidigung 
aller wahren Freunde des Königthums und be⸗ 
hauptet in einer eigenen Proklamation, der König 
ſey zu Tarragona fo gut ein Gefangener der Ftei⸗ 
maurer wie zu Madrid. Zu den Waffen denn, 
ihr Catalonier, fo ruft er zum Schluß. Ihr 
führt den Krieg nicht gegen den König, ſondern 
gegen ſeine abſcheulichſten Feinde. Ich werde 
den Degen daher nicht einſtecken, bis der Monarch 
frei iſt, und Ihr dann für immer aus rufen könnt: 
Es lebe die Religion! Es lebe der abſolute König 
und das Vaterland! — Die Rebellen ſind 
zwar vor den Truppen des Königs aus einander 
geſtoben, Vich, Berga u. ſ. w. find frei, wie 
auch alle Communikationen; indeß haben die 


Agraviados doch jetzt eine faſt unzugaͤngliche Stel- 
lung genommen, wo man ihnen mit Kanonen 
gar nicht beikommen kann. Bei ihrer verzwei⸗ 
felten Lage werden fie von dort aus noch lange 
derderblich für das Land ſeyn können. 
Madrid, den ı3ten October. 
Die Königin wird im Anfang des November, 
wo der König fie abholen will, uach Valencia 
reiſen. JJ. MM. werden ſich nach Barcellona 
begeben, woſelbſt ſie einige Zeit verwellen wollen. 
Es ſcheint, daß ſie nachher eine Reiſe durch das 
ganze nördliche Spanlen machen werden. — Man 
hat hier ſo eben einen reichen Lieferanten verhaf⸗ 
tet, der durch die Ueberſpannung ſeiner Anſich⸗ 
ten bekannt, und angeklagt iſt, den Rebellen 
Geld geliefert zu haben. — In Catalonien fällt 
nichts Wichtiges mehr vor; die Inſurgenten 
ziehen ſich in die Berge zurück. — Der Gene⸗ 
ral - Kapitain von Valencia hat alle Banden ver⸗ 
nichtet, die ſeine Provinz beuntuhigten. 
a Den 19ten October. 
(Aus dem Constit.) Von allen Seiten 
kommen einzelne Detaſchements der Inſurgenten 
und ihre Führer nach Tarragona und unterwerfen 
ſich; die Mitglieder der Junta zu Manreſa haben 
ſich unterworfen und ins Hauptquartier des Ge⸗ 
nerals Espagna begeben. 
Prldatbrieſe aus Catalonlen melden uns, daß 
die Rebellen den General Romagoſa, welchen Hr. 
Calomarde zur Unterhandlung mit ihnen geſchickt 
hatte, feſtgenommen und durch ein Kriegsgericht 
zum Tode verurtheilt haben, well die Anerbie⸗ 
tungen, die er ihnen gemacht hat, durch Hrn. 
Calomarde nicht gehalten worden ſind, und ſie 
den Unterhaͤndler folglich nur als einen Spion, 
nicht als einen mit einem loyalen Auftrag beklei⸗ 
deten Beamten angeſehen haben. 
Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25ſten 


September melden Folgendes: Der Reis⸗Effendi, 
welcher feit einiger Zeit an Augenfchmerzen leidet, 
und durch den Kiaſa⸗Bey (Miniſter des Innern) 
in ſeinen Geſchäften vertreten wird, hat durch 
denſelben in einer am 18ten d. den Dolmetſchern 
der vermittelnden Höfe bewilligten Audienz ſagen 
laſſen, daß die Pforte auf unbeſchraͤnkter Unter» 
werfung der Inſurgenten beharre, und auf feine 
andere Bedingung eingehen werde. Sie wuͤrde 
ſo lange, als die verbuͤndeten Maͤchte ſich keine 
Gewaltthätigkeit gegen die Ottomanniſche Pforte 
erlaubten, diejenige Mäßigung zeigen, die ihr 
ſtets eigen ſey, ſie würde aber der Gewalt Ge⸗ 
walt entgegen ſetzen, ſobald man ſie dazu auf⸗ 
fordern ſollte. Dieſe ſtolze Sprache, die am 
18ten geführt wurde, ſollte jedoch am 19ten 
auf eine ſeltſame Art erſchüttert werden. Es 
zeigten ſich an dieſem Tage 2 Ruſſiſche Krlegs⸗ 
fahrzeuge im Hafen von Konſtantinopel, die der 
Wachſamkelt der Schlöſſer am Bosphorus ent⸗ 
gangen waren, und von Odeſſa zu kommen ſchle⸗ 
nen. Obgleich fie die Flaggen von Kauffahrern 
führten, ihre Größe ganz dem fuͤr Kauffahrer 
tractatenmäßig beſtimmten Maaße zum Einlau⸗ 
fen im Kanal entſprach, auch die Mannſchaft 
nicht militairifch gekleidet war, fo trugen fie doch 
alle Kennzeichen von Kriegsſchiffen. Die Pforte, 
welche dieſes Ereigniß als Vorboten größerer 
Gefahten anzuſehen ſchien, gerieth dadurch in 
größere Beſtuͤrzung, als die Anweſenheit zweler 
Kriegsbriggs von 24 Kanonen billiger Weiſe ver⸗ 
urfachen kann; fie erließ ſogleich eine Einladung 
an Hrn. v. Ribeaupierre, ſich über den Zweck bes 
ſagter Fahrzeuge zu äußern. Herr von Ribeau⸗ 
pierre antwortete, dieſe zwei Fahrzeuge wären 
wohl nicht geeignet, der hohen Pforte Beſorg⸗ 
niſſe einzuflößen, und da fie auch die Flagge der 
Kaiſerlichen Marine nicht truͤgen, fo ſey kein 
Recht vorhanden, fie zurück zu weiſen; uͤbrigens 
würde, ſelbſt wenn eine größere Anzahl wirklich 


Nufüfcher Kriegsſchiffe ſich vor Konſtantinopel 
zeigte, nur das Betragen der Pforte es ſeyn, 
welches fie herbeiriefe, indem daſſelbe ihn, feine 
Familie und alle Ruſſiſchen Unterthanen zu bes 
drohen ſcheine. Die Pforte empfing dieſe Ant⸗ 
wort mit Erſtaunen, ließ ſie dem Divan vorle⸗ 
hen, scheint aber die Sache nun auf ſich beruhen 
zu laſſen. Man erwartet übrigens auch die An⸗ 
kunft von Franz. und Engl. Kriegsfahrzeugen, 
welche die Familien der Botſchafter abholen ſol⸗ 
len. Der Reis Effendi, welcher phyſiſch krank 
iſt, und durch die Aengſtlichkeit der Regierung bei 
den jetzigen kritiſchen Verhaͤltniſſen auch moraliſch 
leiden mag, ſoll den Sultan um ſeine Entlaſſung 
gebeten, allein zur Antwort erhalten haben: nur 
ein ſchlechter Diener verlaſſe ſeinen Poſten in den 
Tagen der Gefahr. 
Eine Engl. Kriegsbrigg hat die Nachricht nach 
Corfu gebracht, daß am 28 ſten Sept. Ibrahim 
Paſcha einen Waffenſtillſtand mit der Griechiſchen 
Regierung eingegangen ſey, und daß er ſich gegen 
die fombinirten Eskadren das Recht vorbehalten 
habe, ſobald ihm neue Mittheilungen zukãmen, 
ungehindert nach Alexandrien zuruͤckzukehren. Der 
Waffenſtillſtand mit den Griechen ſoll unter 
Garantie der Befehlshaber der alliirten Escadren 
geſchloſſen, und Ibrahim der freie Abzug zuge⸗ 
ſtanden worden ſeyn. 

Seit dem 1 4ten d. iſt der von der Griechifchen 
Regierungs⸗Commiſſion angenommene Waffen⸗ 
ſtillſtand im Archipel in Kraft getreten. Beſagte 
Commiſſion hat denſelben in einer Proclamation 
allen Griechen bekannt gemacht, und ſie gewarnt, 
ſich keine Verletzung deſſelben zu Schulden kommen 
zu laſſen. 

Ein Schreiben aus Corfu vom Gten Oct. mel⸗ 
det, der Lord» Ober ⸗Commiſſar habe Depeſchen 
erhalten, daß die Egyptiſche Flotte, nachdem 
fie zuerſt in Navarino von der Engliſchen Flotte 
blockirt war, und man ſodann Unterhandlungen 


angeknüpft hatte, in Folge eines Uebereinkom⸗ 
mens mit allen Truppen und aller Munition wie⸗ 
der nach Hauſe geſegelt fey. Muharrem Bey 
hat die Unterhandlungen eingeleitet, und Ibra⸗ 
him Paſcha ſoll aus Zorn darüber unpaͤßlich ges 
worden ſeyn. ; 
Die Mainzer Zeitung ſagt: Ein hieſiges Hand» 
lungshaus hat Briefe von Amſterdam vom 1 Sten 
October erhalten, worin man meldet, daß kurz 
dor Abgang der Poſt die Nachricht eingetroffen 
ſey, daß der Ruſſiſche und Franzöfifche Botſchaf⸗ 
ter Konſtantinopel wirklich verlaſſen hätten. Der 
Engliſche iſt nicht genannt, auch iſt der Tag der 
Abreiſe nicht angegeben. In der Eile begnügte 
man ſich mit der bloßen Nachricht. N 


Vermiſchte Nachrichten. 
Dem bisherigen interimiſtiſchen Phyſikus Herrn 
Dr. Haxthauſen zu Muskau, iſt nunmehr die 
Phyſicatsſtelle im Rothenburgſchen Kreiſe defini⸗ 
tiv verliehen worden. ; 
Vor Kurzem fand in Dresden, Freiberg, Planen, 
Leipzig und Budiſſin die feierliche Erbhul⸗ 
digung Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen 
ſtatt. In Budiſſin war am Abende des ı9ten 
Octobers, an welchem Tage JJ. MM. der 
König und die Königin daſelbſt anlangten, auf 
ſtändiſche Veranſtaltung, freies Thegter. Hier 
wurde zuerſt ein von dem Herren Hofgerichts⸗ 
Aſſeſſor Seidel in Muskau zu Ehren der Hul⸗ 
digungsfeier gedichtetes Feſtſpiel und hierauf dle 
Oper: der Schnee aufgefuͤhrt. Beide Königl. 
Majeſtäten hatten allergnaͤdigſt geruhet, die Eins 
ladung anzunehmen und Sich um 6 Uhr in das 
Schauſpielhaus zu verfügen, das an dieſem Aben⸗ 
de ausgezeichnet erleuchtet und einfach ſchön bes 
kränzt war. Lauter Jubel begrüßte die höchſten 
Ankommenden, und Allerhöchſtdieſelben winkten 
der ganzen Verſammlung Ihre Huld und Gnade 
zu. Nach beendigtem Feſtſpiele und dem erſten 


Akte der Oper begaben ſich Ihre Majeſtaͤten nach 
Ihrer Wohnung zurück. — Um den allerhöch⸗ 
fen Herrſchaften eine Vorſtellung von den Sit⸗ 
ten und Gebräuchen der wendiſchen Natlon in der 
Oberlauſitz zu geben, war die Veranſtaltung ges 
troffen, daß an dem Huldigungstage (am often 
October) ein wendiſches Brautpaar getraut wurde. 


Es zog des halb Nachmittags 4 Uhr der hochzeit ⸗ 


liche Aufzug im National ⸗Coſtuͤm, mit 4 Vor⸗ 
zeitern und einem Muſikwagen, auf welchem der 
ſogenannte Dudelſack oder Bock eine Hauptrolle 
ſplelte, in 8 Wagen die Lauengaſſe heran und 
an der Königl. Wohnung vorüber. Ihre Kön. 
Majeftäten geruheten von dem von Ihrer Wohnung 
aus nach dem Markte hin errichteten Balcon her⸗ 
ab den eigenthuͤmlichen Aufzug huldreichſt in 
Augenſchein zu nehmen, worüber die hochbegluͤck⸗ 
ten Wenden durch Jauchzen und Jubelgeſchrei 
ihre Freude an den Tag legten. Nach der von 
dem Herrn Paſtor Lubensky in der Petrikirche 
vollzogenen Trauung kam der Brautzug zu Fuße 
zuruͤck, und es hatten nicht allein das Brautpaar 
(George Domaſchke aus Truppen und Anna 
Helaßln aus Neraditz), ſondern auch die Zücht⸗ 
jungfern oder Salzmeſten mit ihren Führern die 
ausgezeichnete Ehre, Ihren Königl. Majeſtäten 
vorgeſtellt zu werden. Allerhöchſtdieſelben unter 
bielten Sich huldvoll durch ihre Dollmetſcher mit 
denſelben, und geruheten ein von dem Herrn Par 
ſtor Lubensky Namens des Brautpaars verfaß⸗ 
tes wendiſches Gedicht gnädigſt anzunehmen. Zur 
letzt ließen Sie das Brautpaar nebſt ſeinem Ge⸗ 
folge zum Handkuſſe und beſchenkten es zum An⸗ 
denken an die Begebenheit des Tages. 


Am ı9ten October verungluͤckte zu Muskau 
der 2ojährige Töpfetlehrling Auguſt Piewarz 
beim Tonausgraben in einer dortigen Tongrube 
dergeſtallt, daß er todt aus derſelben gezogen 
wurde. 7 


—— — 


Die Ueberraſchung. 
(Fortſetzung.) 

Wer war froher als Fredegunde; und als ber 
gefeierte Tag erſchien, wurde auch nach der Sitte 
ein Martinshorn dazu gebacken; an Mandeln, 
Roſinen, Zimmt und Zucker fehlt es ja dem Brus 
dee in ſeinem Gewölbe nicht, dachte ſie, und es 
giebt wieder einen neuen Beweis von meiner Koch» 
funft; denn — mein Gegenſtand iſt nun einmal 
nicht anders als durch den Magen zu erobern. 

Nun, der wird Augen machen, triumphirte 
fie, indem fie die wohlbelelbte fette Gans auf 
eine Schüſſel, mit einem Kranz von Herbſtblu⸗ 
men eingefaßt, legte, und mit einer blendend 
weißen Serviette bedeckte; das ſchönſte Stück 
von dem Martinshorn, welches am meiſten von 
dem Zuckerguſſe glänzte, wurde abgefchnitten, 
auf einen Teller gelegt, mit raſtloſem Eifer das 
Dienſtmaͤdchen Suſanne, welche fie als Walſt 
erzogen, herbeigerufen, und auch die ſe gemuſtert, 
ob fie recht reinlich und nett angezogen ſey. Sorge 
ſam rückte fie ihr das bluͤhend weiße, einfache 
Häubchen zurecht, band ihr die himmelblaue 
Schlelfe unter dem Schwanenhalſe, und belehrte 
fie während dem, daß der Reiz der ſchönſten 
Speiſe noch dadurch erhöht würde, wenn nichts 
Abſchreckendes an die Zubereitung erinnere, was 
oft leicht durch die Bedienung geſchieht; jedoch 
Dlch, Suſanne, ſetzte fir, mit Wohlgefallen fie 
betrachtend, hinzu, finde ich fo recht gut; Du 
ſiehſt ja ſelbſt recht appetitlich aus. N 

Und nun horch auf: Verliere keins meiner 
Worte, damit Du Alles genau aus kichteſt. 

Sage: Meine Madam läßt ihnen einen guten 
Morgen wünſchen, und ihres Geſpraͤchs auf dem 
Kirchwege eingedenk, habe ſie der Martinsgans 
und ihres guͤtigen Zutrauens nicht vergeſſen, und 
wünſcht, daß fie ihnen an ihrem heutigen Nas 
mens tage recht wohl ſchmecken möge, und da fie 
für's Haus, der Sitte nach, ein Martins horn 
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gebacken, könne fie nicht unterlaſſen, Ihnen auch 
ein Stuͤck zum koſten zu ſchicken. 

Sieh nur, Suſanne, fügte fie noch elfrig 
hinzu, das mußt Du ſchon fo anzubringen fs 
chen, daß Herr Lachs das Freundſchaftliche, es 
mit ihm zu theilen, daraus erkennt. Aber es 
iſt Zeit, daß Du fortkommſt, auch muͤſſen wir 
zuvor zu meinem Herrn Bruder — dabei ergriff 
fie die große Schüſſel mit dem Martins horn, 
drängte ſich damit durch die Thür ſeines Zimmers, 
und rief ſchon von weitem: 

Guten Morgen, llebſter Ottocar, Alles iſt 
wohlgerathen, und ich bringe Dir hler den Mar⸗ 
tinskuchen; nur ein Stückchen habe ich für Lachs 
abgeſchnitten; hielt ich es doch für eine Suͤnde, 
fremde Leute zu füttern und Dich zu übergehen; 
auch zeigen mußte ich es Die vorher, denn Alles 


muß aufrichtig zugehen; ſieh nur her, iſt das 


nicht eine Gans, daß einem das Herz im Leibe 
lacht? Doch der Mund ſoll Dir nicht vergeb⸗ 
lich darnach wäſſern, ich habe auch Dich bedacht. 
Der Sauerbraten, den ich eingelegt, bleibt auf 
ein ander Mal; und nun, Suſanne, geh mit 
Gott! N 

Vergiß nicht, rief der Hausherr ihr nach, 
meiner brauchſt Du nicht zu erwähnen. 
Bel meiner Seele, Frau Schweſter, brach er, 
nun allein mit ihr, unmuthig aus: dächte ich in 


der Sache nicht tiefer, zimmermehr ſollte Dir 


die Narrheit gelingen, Holz in den Wald zu 
tragen; dle Zeiten ſind nicht darnach, Geſchenke 
zu machen, und aus lachen wird uns noch obendrein 
der Uebermuͤthige. 

Warum nicht gar! da kenne ich Ihn beſſer, 
antwortete fie empfindlich; laß nur Suſanne erſt 
zurückkommen, da wirft Du aus Ihrem eignen 
Munde hören, wie hoch er es aufgenommen. 
ei doch nicht fo gallfuͤchtig; denke, Du haft 
als Kaufmann eine Speculatlon gemacht, und, 
wer nichts wagt, auch nichts gewinnt. 


Aber auch nichts verliert, unterbrach er ſie 
haſtig, und an dieſem Manne möchte ich es grade 


am wenigſten, ich halte einmal nichts von ihm, 


er iſt ein Heuchler, ein Großſprecher; nichts 
bält er für Glück, Alles ſchreibt er feinem Ver. 
dienſte zu; er iſt verſchmitzt, hört das Gras 
wachſen, duͤnkt ſich kluͤger als andere Menfchen, 
und glaubt Jeden zu überſehen. 


Und — wird dennoch im Netz der Liebe ge⸗ 
fangen, fiel ihm die Schweſter, laut lachend, 


ins Wort; welch ein Triumph dann fuͤr Dich! 
2 „ | 


Suſanne ſtürmte mit hochglühenden Wangen 
ins Zimmer, und machte dem Geſpräch ein Ende. 
Sehen Sie nur, ſprach ſie halb athemlos, die⸗ 
ſen blanken Thaler habe ich als Trinkgeld er⸗ 
halten! Ach, liebe Madam, dafür muß ich mie 
ein Andenken kaufen; rathen Sle mir doch, was? 


Dumme Gans! erwiederte fie, jetzt wäre 


auch die Zeit, daran zu denken; ſprich, was 
haſt Du denn auszurichten? 

Ach ja, von der Gans, ſagte das Mädchen 
zerſtreut, nur von ihrem Geſchenk erfüllt; nun, 
da ſah ſich der Herr Lachs ſein blaues Wunder 
daran; bald blickte er auf die Gans, bald auf 
mich, er konnte ſich gar nicht müde ſehen, und 
fing an, Sie, liebe Madam, zu loben, und 
mich glücklich zu preiſen, daß ich bei Ihnen in 
elner ſo guten Schule ſey. Er fragte mich um 
die geringſte Kleinigkeit, und mochte fi) wun⸗ 
dern, daß ich ſchon ſo viel wußte; denn er er⸗ 
mahnte mich, Ihnen recht dankbar zu ſeyn. Dann 
trug er mir vlele, viele Complimente auf, ich 
möchte Sie feiner Ergebenheit und Hochachtung 
verſichern, er werde ſich ſelbſt bedanken kommen, 
und nicht unterlaſſen, es wleder gleiche zu machen. 

Noch elns! der Kuchen ſtach ihm in die Au⸗ 


gen, er koſtete ſogleſch davon, und ſagte: De⸗ 
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licateſſe! Da iſt mein, ja ſelbſt ein Nürnberger 
Pfefferkuchen nichts dagegen. Er fragte, ob ich 
auch dabei geholfen, und als ich ja antwortete, 
und daß ich wohl ſelbſt einen backen könnte, da 
ſchlug er vor Staunen die Hände zuſammen, und 
meinte, da ſieht man, was der Unterricht vers 
mag, und eine Wirthin, wie Deine Madam, iſt 
ein Schatz im Hauſe. Alles, was er ſprach, 
war ſo gut gemeint; es mag ein recht braver 
Mann ſeyn. 

Genug! donnerte Herr Hering dazwiſchen; 
was fagte er denn fo ungefähr von mir? 

Von Ihnen, Herr Hering? erwiederte Su⸗ 
ſanne gedehnt, ſprach Herr Lachs eigentlich gar 
nicht, außer, was macht deine Herrſchaft? grüße 
deine Herrſchaft; nun, darunter ſind Sie doch 
mit gemeint; übrigens war meiſt vom Wirth⸗ 
ſchaftsfache die Rede. a: 
Fredegunde fertigte das Mädchen ab, näherte 
ſich ihrem Bruder, der mit ſtarken Schritten im 
Zimmer auf und nieder ging, und ihn freundlich 
auf die Achſel klopfend, fragte ſie: Nun, lieb⸗ 
ſter Ottocar, biſt du noch nicht zufrieden? Du 
ſiehſt doch nun wohl ein, den erſten Stein habe 
ich im Brette, und ein ſtarker Baum faͤllt nicht 
auf einen Hieb: an die kleinſten Zeichen muß man 
ſich anfangs halten, und — einen Thaler Trink, 
geld giebt man nicht ſo leicht hin; dahinter ſteckt 
ſchon der Liebhaber; die Bahn iſt gebrochen; laß 
mich nur ungehindert darauf fortgehen, 
wird Alles krönen. 

a Der Beſchluß folgt.) 


Fresco Anecdote. 


Jemand hatte eine Reiſe ins Gebirge gemacht, 
und wurde gefragt, was er denn Alles ge⸗ 
ſehen habe. ; 

DO, ſagte er, ich habe Alles geſehen, Fürs 


das Ziel 


ſtenſtein, Adersbach, die Schneekoppe, den 
Kynaft und das Non plus ultra. E 
Das Non plus ultra? Was meinen fie 
denn damit? | 3 
J, ſagte er, ich weiß nicht gleich wo es war, 
da fand ich mit mehreren jungen Leuten auf ei⸗ 
nem Berge, und einer davon fagte, das ſey dat 
Non plus ultra. a Ta 


Dreiſplbige Charade. 
Die Erfie hat und giebt das Thier; 
Die Zweite kann der Menſch nur geben; 
Die Dritt' iſt auch nur Menſchenzier; 
Das Ganze ſchuf das Winterleben. 


Auflöſung des Raͤthſels in Nr. 42. 
Mohr (in Seide). 
Geboren. 4 
(Sörlig.) Tit. Hrn. Friedr. Kühle, Kön. 
Preuß. Major hieſigen Gade Fund Bataill., 
und Lit. rn. Henriette geb. Vogler, Tochter, geb. 
den 28. Sept., get. den 18. Oct., Alerandrine 
Henriette Auguſte. — Hrn. Benj. Glieb Peck, 
wohlgeſ. B. und Kaufm. allh., und Fru. Frieder. 
Wilhelm. geb. Frenzel, Tochter, geb. den 13. Oct., 
et. den 24. Oct. Wilhelmine. — Mſtr. Chriſt. 
Sc, Nitſchke, B. und Tiſchl. allh., und Frn. 
oh. Chriſt. geb. Herrmann, Sohn, geb. den 
6. Oct., get. den 21. Oct. Chriſtian Heinrich. — 
Carl Aug. Frenzel, Maurergeſ. allh., und Fra. 
Joh. Chriſt. Soph. geb. Kunze, Sohn, geb. den 
17. Oct., get. den 21. Oct. Emil Julius. — Joh. 
Traug. Wünſche, Inw. allh., und Frn. Marie 
Eliſab. geb. Richter, Tochter, geb. den 17. Dch,, 
et. den 21. Oct. Chriſtiane Louiſe Amalie, — Hrn. 
hriſt. Friedr. Hartmann, wohlgeſ. B. und Kauf⸗ 
mann allh., und Frn. Ehriſt. Frieder, geb, Döring, 
Sohn, geb. den 21. Oct., get. den 21. Oct. Chri- 
ſtian Friedrich. — Joh. Glieb Opitz, Inw. allh., 
und Frn. Joh. Chriſt. geb. Trillmich, Sohn, geb; 


ur BE 


den 16. Oct., get. den 24. Oct. Johann Gotthelf 
Robert. — Joh. Gfr. Pfeiffer, Inw. allh., und 
Frn. Joh. Doroth. geb. Mauermann, Sohn, geb. 
den 20. Oct., get. den 26. Oct. Johann Carl Fries 
drich Auguſt. 
- (&auban) D. 6. Oct. dem B., Tuchmacher⸗ 
Mſtr. und Gartenbeſ. Haaſe eine T., Eleonore 
Caroline Louiſe. — D. 13. dem Hohmaldförfter 
Schwedler eine T., Emilie Pauline. — D. 22. 
dem B. und Freiw. Hoffrichter ein todter Sohn. 
(Schoͤnberg.) D. 8. Oct. dem Zuͤchnermſtr. 
Gleditſch eine T. — D. 13. dem Zuͤchnergeſ. 
Knobloch aus Boͤhmen, und Johannen Chriſt. 
Dorotheen Siegert von hier eine unehel. T. 


Getraut. 
(Görlitz) Mſtr. Carl Chriſt. Schmidt, B. 
und Böttcher allh., und Igfr. Joh. Chriſt. Frieder. 
eb. Zedler, Mſtr. Joh. Glieb Zedlers, B. und 
berält, der Böttcher allh., ehel. aͤlteſte Tochter 
ter Ehe, getr. den 22. Oct. — Joſeph Meisner, 
Inw. allh., und Igfr. Mar. Roſ. geb. Lucke, Gfr. 
Luckes, Gedingehaͤusl. in Mittel⸗Sohra ehel. juͤng⸗ 
fie Tochter 2ter Ehe, getr. den 22. Oct. in Sohra. 
— Joh. Friedr. Stahlhammer, B. und Tapezie⸗ 
rer allh., und Igfr. Charl. Amal. geb. Conrad, 
Mſtr. Glieb Aug. Conrads, B. und Fiſch. allh., 
ehel. Ste Tochter, getr. den 29. Oct. in Koͤnigs⸗ 


ayn. 
Bauban.) D. 22. Oct. Joh. Sottfr. Haym, 
B. und Freiw. allh., mit Igfr. Chriſt. Roſ. 


pel hierfelbft. — Joh. Anton Schwarzbach, t= 


wer, Inw. und Tagarb. allh., mit Igfr. Doroth. 
Eichler aus Lichtenau. — 


D. 28. Mſtr. Wilh. 


Auguſt Mildner, B. und Fleiſchhauer allh. mit 
Shift. Eleon. Weske hierſelbſt. ene e 


(Schoͤnbe 125 D. 21. Oct. der Züchnermſtr. 
Joh. Gottfried Theunert allh., mit Frau Chriſt. 
Dorothee verw. Moͤnnig hierſelbſt. 


Geſtorben. 


(Goͤrli tz.) Mſtr. Joh. Glob Beyers, B. und 
Weiß baͤcker allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Richter, 
Zwill.⸗Sohn, Wilh. Eduard, verſt. den 24. Oct., 
alt 4 T. — Joh. Traug. Kuͤhns, Tuchſcheerer⸗ 
Gef. allh., und Fru. Chriſt. Frieder. geb. Neu⸗ 
mann, Tochter, Frieder. Emilie, verft. den 21. 
Oct., alt 2 M. 26 T. — Hrn. Chriſt. Frieder. 
Hartmanns, wohlgef. B. und Kaufm. allh., und 
Frn. Chriſt. Frieder. geb. Döring, Sohn, Chriſt. 
Friedrich, verſt. den 22. Oct., alt 33 St. — Mſtr. 
Carl Glieb Wemme, geweſ. B. und Erbmüller 
in Loͤbau, verſt. den 21. Oct., alt 71 J. 1 M. 
22 T. — Mſtr. Jac. Friedr. Leber. Haͤßners, 
B. Roth⸗ und Lohgerb. allh., und Fru. Chriſt. 
Doroth. geb. Eichler, Sohn, Adolph Edmund, 
verſt. den 24. Oct., alt 20 T. — Mar. Doroth. 
geb. Wagner, außerehel. Sohn, Johann Carl 

uguſt, verſt. den 21. Oct., alt 17 T. 

(Lauban.) D. 28. Oct. Frau Joh. Roſine 
Steinberger geb. Schulz, hinterl. Wittwe des ver⸗ 
ſtorbenen Richter und Haͤusl. Steinberger in Nie⸗ 
der⸗Kerzdorf, 76 J. — Aug. Ferdin. Heinrich, 
Sohn des Brantweinbrenner Leuckert, 8 J. 5 L. 

(Melaune.) Hier ſtarb am 1. Oct. der Ge⸗ 
dingegaͤrtner Gottlob Vetters in dem hohen Alter 
von 90 J. 4 M. 14 T. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt | 


rtlr. 

Forli, den 25. Oct. 1827. 2 
oierswerda, den 27. Oct. > 2 
auban, den 24. O oe. 2 
Muskau, den 27. Det. 2 
Spremberg, den 27. Oc. 2 


Weizen. | Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
for. [rtlr. for. rtlr. for, [rtlr. for. 
2 1 284 1 114 — 26. 
22 1 21 — | 28% 
711 274 172 — 224 
5 2 — 14 74 1 — 
21 1 J 272 115 — | 283 


r — 332 — 


en Mangel an Zeit nicht verſteigert werden konnten, nebſt mehreren Ben 1 5 en gleich 
elegenheit ſtehet auch ein vier⸗ 


des verſtorbenen Herrn Superintendent M. Menzmann zu Langenau, welche in theologiſchen, 
0 


chaftlichen Fächern, allhier Öffentlich verſteigert, wozu auch noch mehrere Bücher angenommen werden. 
8 Müller, verpfl. Auckionator. 

Da ich jetzt meinen Handel aufgebe, ſo mache ich hiermit bekannt, daß ich meine Waaren zu 
billigen Preiſen verkaufen werde, bitte aber auch zugleich Alle, die mir ſchuldig find, binnen 14 Ta⸗ 
gen guͤtigſt Zahlung zu leiſten. Muskau, am 23ften October 1827. 

5 f E. Opitz geb. Rietſchier. 

Ausser mehreren kleinen Gewinnen fielen bei mir auch in der Aten Classe 56ster Lotterie 

600 Thaler auf Nr. 608 9. 


Mit Kaufloosen zur öten Classe, und mit Loosen zur Aten kleinen Lotterie empfiehlt fich 
Carl Gottlieb Richter in Görlitz, 
Nicolaigasse No. 290. 


Das Gaſthaus zum goldnen Stern am Kornmarkt in Bautzen, 
welches durch mancherlet Veränderungen des Lokals verbeſſert worden iſt, empfehle ich bei der Ue⸗ 
bernahme deſſelben beſtens, unter der Verſicherung guter und billiger Bedienung. 
Bautzen, am 16ten October 1827. 2 5, 8. Becker. 


Ein noch voͤllig brauchbares Billard mit 5 Spielbaͤllen, einer Decke und Lampen iſt zu ver: 
kaufen. Wo? ſagt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. R 


— nn m ei nn teen une 


Eine noch in gutem Stande ſich befindende Tiſchlerhobelbank ſteht in Goͤrlitz um einen billi⸗ 
gen Preis zum Verkauf. Bei wem? erfährt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


Zum geneigten Andenken empfiehlt ſich Endesgenannter allen guten Bewohnern Muskalbs, 
bei ſeiner Abreiſe von hier nach Glogau als bei dem daſigen Koͤniglichen Hochloͤblichen Ober-Lan⸗ 
des⸗ Gerichte angeſtellter Canzlei-Aſſiſtent. Muskau, am 1ften November. 1827. 

5 Brüger,als Protocollführer beim Fuͤrſtlichen Hofgericht. 
Ein Gärtner, welcher ſchon bedeutenden Gärtnereien zur Zufriedenheit vorgeſtanden hat, wuͤnſcht 
u Weihnachten c. oder zu Lichtmeß k. J. anderweitig placirt zu ſeyn. Hierauf Achtende belieben das 
Here in der Erpebition der Bberbaſtziſchen Fama zuttfragen, 3 

Ein Wirthſchaftsvogt, der auch etwas Schirrarbeit zu machen verſteht, kann auf einem Domini 
in der Nähe von Görlitz ein Unterkommen finden. Mehr Auskunft giebt die Expedition der Oberlau⸗ 
ſitziſchen Fama. . EPC 

800 und 500 Thaler ſind zu Weihnachten d. J. auf ländliche Grundſtücke gegen pupillariſche 
Sicherheit, ohne Einmiſchung eines Dritten, auszuleihen. Näheres in der Expedition der Oberlau⸗ 
ſitziſchen Fama. ; . 

Eine ſichere Hypothek von 200 Thalern, auf ein Grundftüd in Goͤrlitz eingetragen, ſoll fogleich 
mit einigem Verluſte cedirt werden. Hierauf Reflectirende koͤnnen das Nähere in der Gebeten der 
Oberlauſttiſchen Fama erfahren. a } 


